Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


Zeitungs- Expedition in der Aldrechts⸗Straße Nr. k. 


8 


8 
Yon 


5 8 et a n n t m 4 ch u u 9. 
be die unbekannten Inhaber der laͤngſt gezogenen, mithin zahlbaren Vorſtaͤdtiſchen Belagerungs⸗ Schaden Vers 
die dies ⸗Beſcheinigungen Litt. A. Nr. 880 über 87 Thlr. und Nr. 982 über 8 Thle. bereits wiederholt durch 


en Zeitungen und Aushang an den Rathhausthüren zur Präfentation jener Beſcheinigungen Behufs der Em⸗ 


5 


me der Valuta aufgefordert worden find; fo iſt dennoch dis her keine von beiden eingegangen. 8 
Auftrage der Königlichen Hochloͤblichen Regierung hierſelbſt, an deren Inſtituten⸗Haupt⸗Caſſe die fraglichen Va⸗ 
ſſen übergegangen: find, fordern wir daher die unbekannten Inhaber obgedachter beiden Beſcheinigungen hier: 


mit „unde 
nochmals, jedoch zum letzten Male und unter Androhung des Verluſtes ihres Anrechts, auf: dieſelden dinnen 


Auten in Empfang zu nehmen. 


SS 


Monaten bei der Königlichen Inſtituten⸗ Haupt Caſſe hierſelbſt zu präfentiren und die ihnen dafür gebühr 
Breslau, den 25. Januar 1836. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenz ⸗ Stadt 


verordnete: 10 


BEER Ober- Bürgermeiſter, Bürgermeifter und Stabt» Rätbe: 
; Häufer wurden neu gedaut, 17 ſchon vorhandene, inensern 


„Be In i qa n d. 
dude. eslau, 29. Jan. Mehreren hier eingegangenen 
bahn nö theülungen zufolge ſo ll die Anlegung der Eiſen⸗ 
kwenſhuſchen Berlin und Potsdam nunmehr defini⸗ 
bach bieden ſein, und der Verkauf von Actien an der Boͤrſe 
Aan einem namhaften Agio begonnen haben. 
Yun Brom berg wird folgendes berichtet: Durch die 
5 Bl. des Königs find mehren evangelifhen Gemein: 
Wehre derber Reglerungs Bezirk im Laufe des verfloſ⸗ 
dees zu kirchlichen Zwecken bedeutende Gnadenbewilli⸗ 
ln Ae bel geworden. So erhielt die Gemeinde in Uſez 
cen einer Stelle für das Pfarr⸗Etabliſſement ein Al⸗ 
wude G acdenk von 350 Reblr., der Kirche in Czernte⸗ 
Auf n Behufs der Reparatur 400 Nthlr. zu The und 
A gr. 9 ap einer Fitiotfirche in Nitoden wurden 282 Rthle 
Ir. 7,19 wie zum Aus bau einer ſolchen in Japczembowo 
durden bier u rböchft bewilligt. Im Laufe des Jahres 1835 
Düren er katholiſche Kirchen neu erbaut. Drei katholiſche 
Ahne 1 838 bullen neue Pfarrhaͤuſer. In dem verfleffenen 
I calen e 5 wurden im Bromberger Departement 14 neue 
iu ldi richtet, und zwar 6 evangeliſche, 7 katholiſche und 
— darunter 12 Landſchulen und 2 Stadtſchulen, 
a une Cc Etementarſchulen fino.: 7 ſtödtiſche Schulen erhiel⸗ 
Rp, und witstung durch Errichtung einer Aten oder Zten 
in, in de durch Fundation neuer Lehrerſtellen. 56 Ortſchaf⸗ 
ja, Hi die Kinder bisher des Schulunterrichts entbehr⸗ 
lach betls bei den ſchon vorhandenen älteren, theils bei 
geſtifteten Schulen eingeſchult worden. 20 Schul 


nn 


überwiefene Schulhaͤuſer ausgebaut oder vollftändig repcrirt, 
wobei mebre eine Erweiterung durch einen Anbau und neue 
Stallgebäude erhielten. Die Stoatskaſſe gewährte an Gna⸗ 
denunterſtügungen zu 10 von jenen Bauten 2110 Rihtr. 10 
far. 6 pf. daar, zu fünfen wurde das Bauholz aus Koni, J. 
Forſten unenkgeldlich geliefert. Durch die Separationen und 
die Regulirungen der gutsbertlichen und bäuerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe wurden für 30 verſchiedene Ortſchaften zuſammen 241 
Morgen 167 UU Ruthen Land zur Dotation ſchon beſtehendet 
oder noch zu errichtender Schulen auageſetz . Außerdem wur 
den 10 Schulen mit zuſammen 24 Morgen 40 HRuthen Land 
Seitens der Dominien und der Gemeinden aus eigener Beer 
gung beſſer dotirt. Aus den von Br. Maj. Allergnädigſt zur 
Verbeſſerung des Schulweſens der Provinz bewilligten Fonds 
von 21,000 Rihler. jährlich auf 10 Jahre, find dem Brom : 
derger Departement im verfloffenen Jahre 2000 Rebir. zu Un⸗ 
terſtützungen 15 armer Gemeinden dei ihren Schulbauten, 
3100 Rehlr. zur beſſeren Dotitung von 68 Sckulſtellen und 
566 Rthlr. 20 ſgr. zur Unterſtützung der Hulfs ſeminare und 
Schulamtspröparanden in Fordon und Tezemeſzuo üͤberwieſen 
worden. Die Zahl der offentlichen Schulen des Departements, 
außer dem Gymnaſio in Bromberg, dem Prog ymnaſio in Teze⸗ 
meſzno, dem Schullehrer⸗Seminat in Bromberg und den bei» 
den Hülfsfeminarien in Ergemefjno und Fordon, beläuft ſich 
gegenwärtig anf 566, und zwar 104 Stadtſchulen und 462 
Landſchulen, darunter find 353 evangeliſche, 195 katt oliſche, 
3 Simultanſchulen, und 15 juͤdiſche Schulen. Im Jahre 
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1815 wurden faſt nur halb ſo viel, nämlich 289 im Departe⸗ 
ment vorgefunden. An vielen Orten iſt außerdem die Eintich⸗ 
tung neuer Schulen ſchon im Werke. 2 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 21. Januar. (Frankf. J.) Der Oeſtr. 
Zolltarif iſt dieſer Tage im Buchhandel erſchienen. Er fuͤhrt 
den Titel: „Auseinanderſetzung der K. K. Oeſtr. Ein, Aus⸗ 
und Ducchfuhrzölle von L. C. F. Steinheil. Wien, bei J. 
B. Wallis haͤußer. 1835.“ Es ſcheint dieſe Schrift keine amt · 
liche Aus gabe zu ſein, gleichwohl iſt ihr Erſcheinen für alle 
Länder, die mit dem Kaiſerſtaate im Verkehr ſtehen, von 
dem größten Intereſſe. RR 

Frankfurt, 18. Januar. Bis längflens den 25ſten 

d. ſollen die Zollvereinskommiſſarien hier eingetroffen fein. Da 
ihnen ſchon manches vorgearbeitet iſt, fo ſteht zu erwarten, 
daß in ungefähr 14 Tagen das Nachſteuergeſez wird publizirt 
werden koͤnnen. Die Zolldirektion, welche hier ihren Sitz 
aufſchlaͤgt, beſteht aus einem heſſen⸗darmſtädtiſchen, einem 
kurheſſiſchen und einem Frankfurter Mitgliede. Von Seite 
Darmſtadts iſt Herr Oberfinanzrath Vierſack dazu ernannt. 
Fortwaͤhrend finden Berathungen der⸗ betreffenden Behörden 
in Bauſachen ſtatt, und da das Wetter günftiger wird, durfte 
bald Hand ans Werk gelegt werden um die Lokalitäten herzu⸗ 
richten die wir für den Anſchluß noͤthig haben. — Der Schmug⸗ 
gel wird wieder ſchwunghafter betrieben, und man ſtellt ſich 
allgemein die Frage, was wird aus den vielen Schmugglern 
nach dem dieſſtitigen Anſchluſſe werden ? f 
Mainz, 17. Jan. Endlich iſt auch hier die Eiſenbahn⸗ 
frage zur Tages ordnung geworden, und nach dem Eifer, ſo 
wie nach den vorhandenen Mitteln zu ſchließen, kann nicht 
wohl ein Zweifel über die Ausführung, wenigſtens vorerſt der 
Bahn zwiſchen hier und Frankfurt mehr obwalten. Außerdem 
daß die Staatsregierung dem Unternehmen bereits durch ein 
Erpropriationsgeſetz fordernd entgegengekommen iſt, herrſcht 
die größte Bereitwilligkeit unter Rentnern und Kaufleuten, ſich 
durch Aktien zu betheiligen. Zwar fehlt es auch nicht an Geg⸗ 
nern, welche meinen, mit der Eiſenbahn werde der hieſige 
Freihafen mit ſeinen Waaren⸗Entrepots gleichſam nach Frank ⸗ 
furt verlegt, und ſo dem hieſigen Platze aller hieraus entſprin⸗ 
gende Nutzen entzogen. Solche Reflexionen werden das Un⸗ 
ternehmen nicht zu hindern vermoͤgen. Aehnliche Prophezeihun⸗ 
gen hatte man bei der Einführung der Dampfſchiffahrt gemacht, 
und die Kurzſichtigen wollten verzagen; wie ganz anders aber 
verhielt ſich der praktiſche Erfolg zu der theoretiſchen Berech⸗ 
nung! Mie herrſchte in unſerer Stadt ein regeres Leben durch 
Handel, Gewerbe u. Reifende, nie ein größerer allgemeinenerer 
Wohlſtand als in der jetzigengeit, wovon unſtreitig ein großer Theil 
auf Rechnung der Dampfſchifffahrt geſchrieben werden muß. Eine 
gleich guͤnſtige Wirkung daef mit Zuverſicht von den Eiſenbah⸗ 
nen erwartet werden. — Auf Veranlaſſung der Handels kam ; 
met wurde vor einigen Tagen eine Verſammlung in Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten hier abgehalten, und ein Ausſchuß zur nähern 
Berichterſtattung gewahlt. Als Mitglieder dieſes Ausſchuſſes 
wurden die HH. Auguſt le Roux, Jakob Krätzer sen., Joh. 
Abd. Röder, Leopold Goldſchmitt und H. D. Städel, Dice» 
präſident der Handelskammer, durch Stimmenmehrheit bes 
zeichnet, welche ſich zwei Techniker und einen Rechtsgelehrten 
beizugeſellen ermächtigt worden find. Der bis jetzt begüͤnſtigte Plan 
weiſt die Bahn bekanntlich auf die linke Mainſeite. Dort 


1 
aber mochte fie außer der Unbequemlichkeit, an de 
Stadt ziemlich weit entfernten Einſteigungsplatz zu 9 — 
auch noch den Nachtheilen von periodiſchen Ueberſchwe 1 1% 
gen ausgeſetzt fein. Man wählte die rechte Seite ach g 
gen der Gebirgsanhoͤhen von Hochheim und Wickert. G0 
die Hinderniſſe würden verſchwinden, wenn man let en 
an dem Höhepunkt der Taunusgebirge, allenfalls ven. 


n von 


ken der Ausfuͤhrung einer Pal brüße über 
ins Leben riet. (S. geſte, 8. 

Technſker hat die Berechnung gemacht, daß ein ſolcht 
zwei Millionen Gulden koſten wuͤrde. ae 
SGermersheim, 15. Jan. Ein von Mainz 1 
Artikel ſpricht ſein Bedauern aus, daß das Rhein 
zu Germersheim nicht ſchon mit dem 1ften d. El 
burg verlegt worden ſei. Grundbedingung des Def 
vereins iſt freier Verkehr im Innern. Dirfem Ge 
huldigte Preußen dadurch, daß es feine Rhein- Oktrol, 


im Innein, Weſel, Ruhrort, Duͤſſeldorf, Koln, len l. 
dernach aufhob, und nur die von Emmerich und K riet 


doch ohne Verlegung des letztern an die Grͤͤnzen, als W.. 
Ottroi⸗Aemter fortbeſtehen ließ. Wenn nun dünn, 
Verein die ganze Rheinſtrecke von der alten Laute ae 
das Vereinsgebiet faͤllt, ſo folgt daraus, daß die ae fl 
troi⸗Aemter Mannheim, Mainz, Kaub und Koblenz, g 
Handel und Schifffahrt im Innern fiörend, NR, 
ſpiele aufgehoben werden muͤſſen, und nur die von einde 
und Germersheim als künftige Graͤnzaͤmter bleiben ind 
Die Verlegung des Rhein⸗Oktroi⸗Amt's Germersh. uu 
Neuburg bietet überdies Lokalſchwierigkeiten dar, die Bez 
umſichtigen Blicke nicht entgehen werden. A| 
Leipzig, 14. Jan. Die Leipziger Neapel, 
gut wie keine; und immer mehr befeſtigt ſich meine gb! 
tung, das gaͤnzliche Eingehen diefer Meſſe in Exfü 
zu ſehen. Große Noth und Arbeit macht gegenwartig 
Kaſſen⸗ und Geldleuten die braunſchweigſche Verfügung geh 
Herabſetzung des dortigen Konventionsgeldes. Da dir 
bis her mit dem ſaͤchſiſchen gleichen Kurs hatte, uͤberdem “er 
feit einigen Jahren kein kleines Geld ſchlägt, ſonder 1 
fehe vernünftigen-Orunbfägen fein Silber größten h 
kauft, und Wechſelzahlnng dafür bekommt, fo bech galt 
allen Kaffen» und Bankierspaketen oft mehr als d — 
ausländiſchen Konventionsgeldes. Das Alles maß m be he 
gemacht, durchgeſchoſſen und geſondert werden; was ilch 
großen Aehnlichkeit der hannoverſchen und der braunſchto, baten 
Münzen, die auf den % und ¼ beide das „Roͤſfel . 
kein leichtes Geſchaͤft iſt. Künftig follen die ſächſiſchen but 
und die nichtfächfifchen konventionsmaͤßigen befonder® 970 
werden, um bei ähnlichen Fallen in der Zukunft nicht rt, 
Uebel zu gerathen. Die ſuͤchſiſche Regierung hat ſich 
braunſchweigiſchen Regierung um Verlängerung des Ter en 
bis wohin fie es noch nach feinem Geldwerthe anime, 
det. Denn dieſer war ſo kurz beſtimmt, daß es 1400 l, 
Unterthanen, befonders Privatleuten, nicht wohl m endet 
weſen wäre, ihre Gelder noch nach Braunſchweig zr uf 
Wenn die braunſchweigiſche Regierung bei. jener 1 acht 
zugleich mit auf den beim Umſchmelzen der Münzen . auf 
den Muͤnzgewinn Rüdfiht nahm, fo wird fie gut ram, 
jene Verwendung zu hören. Denn nach Ablauf jenes 4255 for 
dürfte nicht viel Geld mehr nach Braunſchmeig geſchi 


— 
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— immer noch ein kleines Agio zuwilligen können. 
Deldarnnn bei ſolchen Müngmäkeleien, verliert auch hier der 
ug 2 das Meifte, 

im anſeg gen Erzgebirge, N. Jan. Ans allen Gegen: 
die dem Kreiſes — insbeſondere dem Obererzgebirge — fo’ 
nen von denzenden Theile des Leipziger Kreiſes laufen Nach⸗ 
Winter an der ungeheuern Maſſe Schnee ein, die dieſen 
lochen Able iſt. In Scheibenberg u. a. liegt er in einer 
ar Stade, daß die Durchfahrenden aus dem Wagen in das 
Aushei werk der meiſten Haͤuſer ſehen koͤnnen, und bei 
bag, m hat ſich der Schnee an manchen Stellen fo hoch auf 
Hl Tee aufgeihürmt, daß die an derſelben ſtehenden Pap⸗ 
Umar, n 3 Ellen daräber hervorragen. Daß bei ſolchen un⸗ 


mag 

dnn den Weg legt, die Communication ſehr erſchwert, 
Mon al ganz unterbrochen wird, iſt ganz natürlich, wozu 
g i us noch der Umſtand hinzukommt, daß das Schnee⸗ 
weden chaus mit heftigen Stürmen verbunden war, welche 
wg dwehen erzeugten. Zwar wurden von den Behörden 
liche Maßregeln ergriffen, um die Straßen fahrbar zu 
dur au allein die Natur ſpottete aller Anſtrengungen; denn 
duct, J durch Auswerfen am Tage die Steaße paffirbar ge⸗ 
„ ſo reichte des Nachts ein Schneeſturm von einigen 
i ig n, um alles wieder zu verſchütten. Dabei find 
Wucht dalwege faſt ganz ungangbar, ſo daß Niemand ohne 
pair Leben oder Geſundheit in Schlitten oder zu Fuß 

en kann. 


x Wee rs hauſen. (Allg. Anz.) Am 2. Januar wurde 
ah N ürſtliches Steuer⸗Ausſchreiben erlaffen, nach welchem 
kandesſchulden auf 90,647 Thaler belaufen, für deren 
kinn der erft mit dem Jabre 1837 witkſame Maßregeln 
Tine Finnen“ wall insbeſondere das Jahr 1836 auf voll⸗ 
wa berſtellung des Bundes» Kontingents einen außeror⸗ 
1880 in Aufwand erfordert. Den Unterthanen ſoll jedoch für 
za en nur ein Erlaß von 10 000 Thalern an der vorjaͤh⸗ 
„untribution zu Theil werden, ſondern fie ſollen auch die 

ian hn nicht mehr in Conventionsgeld oder Sächfifcher, ſon⸗ 
„ Neußiſcher Wätrung entrichten, ohne Aufgeld zu 
N „dem dadurch entſtehenden Ausfall trägt die Landes⸗ 
de ean diejenigen, welche bisher ihre Beſoldungen und 
ſüen aus dieſer Kaffe in Sächſiſchem Gelde zu verlangen 
enten waren, erhalten, wie billig, eine angemeſſene Agio⸗ 
10. Auch aus der neuerdings erlaſſenen Gerichts⸗ 
aich are, in welcher mehre Anſaͤtze gemindert worden ſind, 
Ih, den Unterthanen eine Erleichterung, die der Landes⸗ 


| Wundt Ra 


t fäut. Das Mittel zu dieſen Erlaſſen ift aber 


1030 b. Crben, daß der Fuͤrſt den Betrag der für das Jahr 


auf 57 000 Thaler angeſchlagenen Zoll⸗ und Verbrauchs⸗ 
zan der früher nur zur Hälfte in die Landes⸗, zur Hälfte 
ö „Sz urſlͤche Kammerkaſſe floß, nunmehr ganz an jene 

du i (asteuerkaſſe des Fürſtenthums überweiſt, und davon 
deſin ‚000 Thaler fur den, mit dem neuen indirekten Steuer⸗ 
lauen zabenen, Wegfall mehrer Einnahmen fuͤr die Kam⸗ 
10 über 4 Anspruch nimmt. Auch auf die Stempelgelder (lähr⸗ 
Kamm Thaler), eine Landes abgabe, welche bisher in 

. Hope erkaſſe floß, leiſtet der Fürſt Verzicht, indem er be⸗ 
dt, "ep deren Ertrag künftig lediglich zum Beſten der 
Wia v d Landſchulen zu verwenden, wogegen ein bisheriger 
der Landes kaſſe von 2200 Thalern zu dieſem Zwecke 
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meiſte wohl eher von andern Muͤnzagenten aufgekauft 


und unvermeidlichen Hinderniſſen, welche die Na⸗ 


letzterer gleichfalls erlaſſen wird? Die Geſammt⸗Einnahme der 
Landeskaſſe für 1836 iſt mit 102,105 Thalern, die Ausgabe 
mit 101,801 Thalern veranſchlagt. 

Oe e r c. 

Wien, 20. Januar. Se. K.K. Majeſtaͤt haben befohlen, 
daß in Zukunft an der Thereſianiſchen Ritterakademie die prag⸗ 
matiſche Geſchichte Ungarns, die ſpecielle Statiſtik ungarns, 
das Ungariſche Staatsrecht, das allgemeine Bergrecht, das 
Ungariſche Handels und Wechſelrecht, das Ungariſche Kri⸗ 
minalrecht, dann das Ungariſche Privatrecht und der Stilus 
curialis, in den vier juridiſchen Jahrgängen vorgetragen, und 
dafür Lehrkanzeln creirt werden ſollen. — Im vorigen Jahre 
wurden hier 2920 Paare getraut (108 mehr als 1834), 
14,686 Kinder geboren, (403 weniger als 1834), 15,691 
Petſonen find geſtorben, (197 weniger als 1834). In den 6 
Jahren von 1829 bis 1834 find in dem Oeſtr. Kaiſerſtaate 
4,131,700 Perſonen geſtorben, (3375 erreichten ein Alter 
über 100 Jahre), alſo durchſchnittlich für ein Jahr 888,617 
To des falle. a 

Aus Ungarn, 14. Jan. (Privatmittheilung.) Die 
Reichs⸗Tags⸗Sitzungen dauern ununterbrochen fort, und ob⸗ 
gleich S. K. H. der Erzherzog Palatinus noch nicht oͤffentlich 
erſchienen iſt, ſo leidet nichts eine Unterbrechung. Aus dem 
tiefen Ungarn trafen die Poſten feit 10 Tagen ſehr unregelmaͤ⸗ 


ßig ein. 
Frankreich. 

Unter der Ueberſchrift: Taͤuſchungen des Repraͤ⸗ 
ſentativ⸗Syſtems enthält eine auswärtige Zeitung fol⸗ 
gende Betrachtungen übe die letzte Kataſtrophe in Frankreich: 
Aus den neuſten Vorgaͤngen zu Paris iſt eine Betrachtung zu 
ziehen über die Mangelhaftigkeit der Regierungsform, die, 
nach den Lehren des Tages, die ſicherſte Schutzwache der all⸗ 
gemeinen Intereſſen bilden ſoll. Man will wiſſen, neun Zehn⸗ 
theile der Kammer ſeien für die Renteconverſion; ſollte auch 
dieſe Angabe uͤberſpannt fein, gewiß iſt die uͤberwiegende Mehr⸗ 
heit einer Maßregel guͤnſtig, die, wenn der Frieden erhalten 
bleibt, in die Länge unabweis bar iſt und alſo wohl der vor⸗ 
laͤufigen Prüfung nicht entzogen werden ſollte. Jrder Gefahr 
koͤnnte vorgedeugt werden, durch ſueceſſive Operationen. — 
Vieles Plan ſcheiterte nur, weil er zu rieſenhaft war. Man 
beſorgte eine allgemeine Erſchuͤtterung der Vermoͤgensverhaͤlt⸗ 
niſſe und die Pairs dachten wohl auch, das Geſchlecht der 
Rentiers, als die Fruges eonsumere nati (vorbeſtimmt, 
Zinstoupons abzuſchneiden und dem göttlichen Nichtsthun ihre 
Tage zu weſhen!), habe in den Stürmen der Revolution ge 
nug gelitten und verdiene nun ein ruhiges Alter. Was unter 
Villele drei Monat uͤber ganz Frankreich, ja ganz Europa, im 
Fieber unterhielt — ein Plan, den Zinsfuß bei der Staats⸗ 
ſchuld von 5 auf 4 pCt. herabzuſetzen — das erzeugte dies mal 
nur den Stoff zu einer kurzen Criſe, die ſcheinbar aufhörte, 
ſobald die im Cabinet entſtandene Lücke ausgefüllt war. Heu⸗ 
te, wie vor zwölf Jahren, weicht das Intereſſe Frankreich's 
dem Vortheil der Hauptſtadt; das Rentereductionsprojekt iſt 
vorerſt nicht durchzuführen, weil die Parifer allein Siebzig 
Millionen Fr. Renten haben und ſie nicht reduzirt ſehen wol⸗ 
len. Man hat in der That keinen andern Hauptgrund gegen 
das Converſionsproject aufgebracht, als den, daß die Naris⸗ 
nalgarde von Paris bei guter Laune müfje erhalten werdens 
Weil ſich aber dieſe Rückſicht nicht wohl offen zugeſtehen laßt, 
fo begnügen ſich die Anti⸗Humanniſten, die * als un⸗ 
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eiti 
ee unseasonable) bis zu den griechiſchen Calenden 
aufzufchieben. Wie dem fei, bleibt jedenfalls der Abgang des 
Herrn Hamann ein Eteigniß, das dem doktrinairen Cabinet 
(wie man noch immer die Combination Broglie⸗Thiers⸗Gui⸗ 
zot nennt, ohne eine beſtimmte Idee damit zu verknuͤpfen;) 


nur fatal fein kann; alle Stimmen ſind darüber einig, daß 


Herr Humann, als Finanzminiſter, kaum zu erſetzen iſt ; er 
bat, nach Villele, in ſeinem Verwaltungszweig die groͤßten 
Talentproben abgelegt und wird als ein Muſter von Ordnung 
und Püaktlichkeit gerühmt. Wir halten darum für angemeſ⸗ 
fen, unſere gefteige Skizze der Kammerſitzung vom 18. Jan. 
noch etwas auszumahlen und dann einige Urtheile der Oppoſi⸗ 
tions⸗Preſſe als Verzierung beizufügen, woraus ſich ergeben 


wird, daß die „Debats“ nicht Unrecht haben, wenn ſie fax; 


gen, Herr Humann habe, indem er zu feübe lout geworden, 
mit feinem Lieblingsprojett, den Frieden geſtoͤrt, einen Ecis⸗ 
apfel hingeworfen, und das ſchlimme Beispiel der Anarchie im 
Cabinet gegeben. Aus der Rede des Hen. v. Broglie erhellt, 
daß er Hen. Humann ungern ſcheiden ſieht, aber nicht halten 
will. Wirklich laßt ſich nicht ſagen, Humann's Austreten ſei 
tine freiwillige Handlung geweſen; er iſt ſo gut abgeſetzt wor⸗ 
den, als es 1824 Chateaubriand wurde, nicht weil er für, 
ſon dern well er gegen die Renteconverfion war. Die Nothwen⸗ 
digkeit, mit Humann zu brechen, weiß Broglie gut hervorzuheben. 
„Die Regierung iſt keine Sache der Neigung oder Sympathie; 
ſie hat ihre Bedingungen, denen man ſich fügen muß; dazu 
gehört Einheit im Miniſterium; fie zu erhalten liegt mir ob; 
dieſe Einheit naͤher zu bezeichnen, erklaͤre ich, darunter Ueber⸗ 
einſtimmung im politiſchen Syſtem wie im Handeln, dann aber 
vo rnemlich Sol idaritaͤt fuͤr alle Folgen gemeinſam beſchloſſener 


Maßregeln, zu verſtehen. In einzelnen Punkten iſt Meinungs⸗ 


verſchiedenheit zuläffig, wean aur die Fundamentalgrundſaͤtze 
des Cabinets nicht darunter leiden. Die Rentereductions frage 
mochte, nach meiner Anſicht, ſo oder ſo entſchieden werden, 
ohne in das Syſtem der Regierung einzugreifen. Auch beſtand 
darüber zwiſchen Hrn. Hum ann und ſeinen Collegen nur der 
Differenzpunkt der Opportunität (Zeitgemäß heit). Die Re⸗ 
duct on ſchien im Allgemeinen legal und nuͤtzlich, wenn ſie zur 


rechten Zeit vorgenommen wurde. He. Humann allein glaubte, 


dieſe rechte Zeit ſei ſchon di. So blieb de Sache das ganze 
Jahr 1835 durch.“ Hr. von Broglie erzählt ferner, wie bei 
der Berathung im Conſeil über das Budget für 1837 die Ren, 
teconderfion gar nicht zur Sprache gekommen ſei, Herr Hu⸗ 
mann aber den Umſtand, daß die Dartegung der Motive des 
Budgets, dem Herkommen nach, dem Finanzminſter allein 
überlaffen bleibe; benugt habe, um ohne Auftrag, ja ohne 


Vorwiſſen, des Cabinets die Reductionsfeage anzuregen. Die 
fen Vorwurf drückt Broglie, undeſchadet der Curtoiſie, die er 


feinem Er. Collegen bezeigt, ſehr ſtark aus. Humann hat ſub⸗ 
ordinationswidrig gehandelt; er hat hinterm Rüden des Ca⸗ 
bin ets einen Schlag vorbereitet. und ausgeführt, der die Regie 
rung in eine falſche Stellung brachte. Es ſchien, man wolle 
von der Kammer ermurhigt fein, eine Pflicht zu erfüllen. 
Explikationen wurden nötig: Herr Humann konnte fie als 


Miniſter geben; er konnte als Miniſter ſagen, er habe nur den 


Boͤrſenſpekulanten das Damoclesſchwert zeigen wollen, das 


uͤber der 5 pCt. Rente haͤnge. Er zog vor, dieſe Erklarung 


als Deputirter zu geben. Was den Streitgegenſtand ſelbſt, 
bie Reductionsfrage, angeht, fo hat ſich Herr v. Broglie dar⸗ 


(iuopportun — ober nach dem treffenden engliſchen 


über fo heraus gelaſſen, daß für- 1836 von dem 4 
projekt nicht mehr die Rede fein kann, das Cabinet müßte ban“ 
geſtürit und geändert werden. Sollte daher Hr. Lafitte 1 
Antrag ftellen, fo wird ihn die Majorjtät verwerfen; „ 
bis daher noch immer geſcheut, in einer Cabinetfrage due de 
niſtern die Spitze zu bieten. Die „Gazette“ macht über Pr2 
Ausgang der Criſis einige ſpitzige Bemerkungen. er 
mann nimmt zwei große Gedanken mit fort aus dem b 
Rentereduction und Entwaffnung; Marſchall Geratd u 
reſigniten, weil er das Wort Amneſtie ausſprach; im or 
bleiben nun die Männer der Gewalt, der Einſchrank Zt 
fege, der Revolution; die ſich widerfirebendeu Geiſter MT 
und Guizot, nebſt dem Hen. Perſil, der die Verabſchie er, 
des Herrn von Broglie, dann die der Herren Thier den 
Gu zot, und die Ernennung der drei Miniſter der 
Tage (Baſſano, Paſſy und Dupin) contraſignirt 72 
Mit einem ſolchen Cabinet hofft man Stuͤrme zu 
ten, Klippen zu vermeiden! Wie iſt es möglich, aa 
Syſtem ſich halte, das Amneſtie, Wahlreform, E pe! 
nung und Erfparung ausſchließt? — „Nicht angel 
Ich bin von Glas! Seht ihr denn nicht, daß mich die geen h 
fie Bewegung zerbrechen würde?“ So ſagt die a 
gewalt; fo oft man in irgend einer Richtung vorangehen i 
— Schon 1824 zaͤhlte man zu Paris 145,000 Perſen he 
Geld in der Rente angelegt haben. Von 70,000 8 4 3 
ziehern mit einer Einnahme von 100 bis 1000 Fr. g. 
30,000 von 100 zu 300 Fr., 20,000 von 300 zu fiel" 
und 20,000 von 600 zu 1000 Fr. An diefen LH 
terte Hr. Humann. Patris muß geſchont werden und wic 
will nichts verlieren an feinen Zinſen. Der „National“ iu % 
gerne die Kammer aufteizen, den Miniſtern zum Troß 
duktionsfrage vorzunehmen; er ſieht aber wohl ein / d de 
Verlag auf die Kammer iſt, wenn es gilt, das Kabinet in, 5 
Luft zu ſprengen. Sein Attikel uͤber die S zung vom 1% 
nuar iſt darum auch matt ausgefellen. Er beſagt nur: ben 
die Kammer auch wollte, was noch ſehr zweifelhaft it, ſo 
fie nicht, denn fie hat kein Miniſterium vorräthig; man 
Deputirter vom Tiers⸗parti, der dem Hin. Humann die Per 
gedruͤckt und ihm Gluck ge vünſcht hat zur Entlaſſung / 30 
nicht wagen, das Converſiens⸗ Project zur Aus fü N 
bringen.““ bat . 
Die Ru he und Ordnung in Frankreich vie 
der kurzen Zeit, ſeitdem die Kammern eröffnet ſind un! 
der vielfache Lobredner gefunden. Man theilt bal 
hierüber aus Frankreich folgende in der Ein 
fepreigenthümlihe Anſicht mit: „Wenn a 
Beginnen des neuen Jahres die Früchte des alten in unser, 
ſchoͤnen Vaterlande betrachte, dieſe Ruhe und Otdnun und 
werde ich unwillkürlich daran erinnert, daß nach Milton 
Dante auch in der Hölle Ordnung iſt. Der Teufel, w, 
ich verſucht zu glauben, hat auch feine conſtitutionelle“ Kun 
feine Polizei, feine Deputirten Kammer, feine‘ — ] 
mer, feine Miniſter und Prokuratoren. Das iſt Ordnung 
der Unordnung, Harmonie im Böfen, Der Saum ane 
vielleicht durch zweckmaͤßige Nachahmung. Welchen ein 
aber ſoll man einer Verwaltung geben, welche in einem un 
gen Jahre ſo viel giftige Fruͤchte zur Reife brachte: ga er 
ciere, Bancal, Lacenaire, Fieschi, waͤhrend ſie die er ö 
renmänner: Kergorlay, Cony, Larochejaquelin in den 
geſtand verſetzte, — eine Ordnung, die uns in einem 


Nee 


Zah! 
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ne, Raub und Verbrechen aller Art brachte, als im 
deiſucht 2 Europa nicht zu finden find? Sollte man nicht 
ap e ein, an dieſe Ordnung die Frage zu richten, die 
in Ne 8 V. einem Mönche vorlegte, der allerlei Exzeſſe 
Ihr? Y begangen hatte: Freund aus welcher Ordnung ſeid 
dane ap elche bewunderns werthe Ordnung, in welcher ein 
und tunizipalratt in Mitte eines Banketts ruhig Haß 
Bere. achtung gegen die Regierung erregen läßt, in der, als 
Offihleren Treue der Truppen eine große Anzahl von Unter⸗ 
* arretitt, verurthriit und nach Algier verwieſen wur⸗ 
e Ordnung, in welcher von Pas quier die Unverletzbar⸗ 
don Ma teue und Eide, von Thiers die Uneigennützigkeit, 
on die Liebe des Militalrs zu feinen Fahnen, von 
tligion und von Guizot die Freiheit gepredigt wird? 
tung d Pudlikaniſche Reformareur wird unter der Le ⸗ 
water Deren Rafpall und des Abbé de la Menn ais 
j erſcheinen. 


Rt 


Belgien 


El el, 20. Januar. Von allen Seiten iſt man mit 
Meng deen beſchäftigt. Es iſt indeſſen mehr als wahr⸗ 
ni th daß die Megierung fid von den Kapitaliſten 

terne tergehen laſſen, und die Leitung die ſer Un: 
nunmehr tuen gen für ſich behalten wird, zumal es 

05 erwſeſen iſt, daß das zum Bau ꝛc. erforderliche Ka⸗ 

Wing fetten bei der heutigen Taxe 15 Prozent reinen Ges 

der Fa wirft, und daher die Perfonen» und Waarentore in 

nicht ge herabgeſetzt werden kann, was man von Capitaliſten 
ei erwarten haben würde. Coloſſale Unternehmungen, 
del inbahnen, werden in den Händen der Kapitaliſten Mono⸗ 

Gens und bleiben nachtheilig für das allgemeine Beſte. Der: 

Wach der Eiſenbahnen iſt zu beträchtlich, um nicht darauf 

Noten zu fein, nach der Tugung der erſten Ausgaben den 

hen n eher dem Lande, als einzelnen Unternehmern ange dei⸗ 

Gim d laſſen; und es dürfte keiner Regierung zu ſo weſentli⸗ 
n Zwecken jemals an Kapitalien fehlen. 


S ch wei z. 


die Sante, 18. Jan. Zum erſtenmal hat jetzt der Vorort 
koi de durch Kreis ſchreiben über den Stand des Streites 
Wünscht Frankreich und Baſelland benachrichtigt; er 
Der — Sache durch ein Schiedsgericht beigelegt zu ſehen. 
ſhieden rath von Baſelland hat ſich darüber noch nicht ent. 
n El Rechtlich lage wohl am nächſten, daß die beeinttaͤch⸗ 
durtlagt ſaßer die Bafellan der Regierung auf Schaden⸗Erſatz 
bewigeen, weil fie ihnen voreilig das Niederlaſfungs⸗Recht 
der whatte, das ihnen der Landrath den Geſetzen gymaͤß 
ben die cht zugeſtand. Der Vorort erklärt in jenem Schrei⸗ 
bemeinen ache auch für eine nur kantonale; ſie iſt aber der all» 
ung e einung nach eidgenoͤſſiſch, da es ſich um die Aus⸗ 
delt, Ad Vertrags zwiſchen Frankreich und der Schweiz han⸗ 
desglhed hier gewiß der Fall emtritt, daß ein gekräͤnktes Bur⸗ 
f law dom Bunde Schutz verlangen darf. — Ein 
zung 2 Beifpiel von moraliſcher und religidfer Verir⸗ 
dichtet: d aus dem katholiſchen Theile von St. Gallen 
Line junge Ehefrau hat mit Hülfe ihrer Magd ihren 

IR 
bed „au gebenbes Wortſpiel: mon ami, de quel des ordres 


| 


72jährigen Mann vergiftet; die Genoſſin der ſchrecklichen 
That wurde von ihr, als ihr Einfluß wankte, dadurch wieder 
beſtärkt, daß fie ihr verſprach, fie machen zuſammen baat fuß 
und nüchtern eine Wallfahrt in das nahe Einſiedeln. 


Ji a ten 


Als Vervouſtändigung des Turiner Artikels in Nr. 22 
unſter Zeitung üder den Ungrund der Nachrichten ven 
Unruhen in Sardinien, mag folgende Mittheilung 
des oͤſterreichiſchen Beobachters dienen, welcher ebenfalls jene 
Nachrichten für eine reine Erdichtung erklärt, in der ſich hoͤch⸗ 
ſtens die Wünſche und Hoffnungen einer bekannten Partei abs 
ſpiegeln. „Der Toulonnais giebt, als Grund der Unzufrie⸗ 
denheit der Sardinier, an, daß der jetzt regierende König noch 
immer auf das jährliche Geſchenk von 60,000 Thalern, wel⸗ 
ches Sardinien der verſtorbenen Königin Marie Thereſe, wäh: 
tend ihres Aufenthalts auf der Inſel, angewieſen hatte, An⸗ 
ſpruch mache und behauptet, daß, wegen der Weigerung, dieſe 
Abdgade zu entrichten, die ſardiniſchen Produkte und Waaren 
del ihrem Eingang in die Provinzen des Feſtlandes mit einem 
Einfuhr Zoll belegt worden ſeien. Das Wahre an der Sache 
iſt, daß das obenerwähnte Geſchenk, welches übrigens nicht 
60.000, ſondern 25,000 Thaler betrug, fo lange die Königin 
Marie Thereſe lebte, auch noch unter der Regierung des Kenlgs 
Karl Felix, der es jedoch durch einen verhaͤltnißmaͤßigen Nach⸗ 
taß an der für Straßendau und Reparatur zu zahlenden Ab⸗ 


gabe compenfiren zu muͤſſen glaubte, entrichtet wurde, ſeit der 


Thronbeſte gung Sr. Maj. des jetzt regierenden Königs abet 
nicht mehr entrichtet wird. Hieraus ergiebt ſich, daß die in 
Betreff der Einfuhr ſardiniſcher Produkte und Waaren getrof- 
fene Verfügung, die ſich übrigens bei der adminiſtrativen Tren⸗ 
nung der Inſel von den Starten des Feſtlandes wohl erklären 
läßt, unmöglich mit ener Weigerung, das mehterwaͤhnte Ge⸗ 
ſchenk zu entrichten, in Verbindung ſtehen kann. Was end⸗ 
lich die im Toulonnais, zum Bewtiſe der feind ſeligen Stim⸗ 
mung der Bewohner der Intel, enthaltene Angabe betrifft, 
daß einer Koͤniglichen Fregatte die Aufnahme in Sardinien ver⸗ 
weigert worden fei, fo verhält ſich die Sache hiermit ganz eins 
fach fo, daß zur Zeit, als im verfloffenen Herbſte die Cholera 
fo heftig in Genua wuͤthete, einem direkt aus dieſem Hafen 
gekommenen Fahrzeuge von den Sanitätsbehötden der Inſel 
tie freie Pratica, ohne die bei Peſtfällen üblichen Vorſichts⸗ 
maßregeln verweigert, daſſelbe jedoch nichts deſto weniger mit 
allem Noͤthigen verſehen wurde. Seitdem die Cholera auf 
dem Feſtlande der ſardiniſchen Staaten verſchwunden iſt, find, 
die Verbindungen zwiſchen dieſem und der Inſel Sardinien 
vollkommen auf den alten Fuß wieder hergeſtellt, und Fahr 
zeuze der Königlichen Marf ae ſo wie die periodiſchen Dampf⸗ 
boote führen regeln aͤßig zwiſchen den Häfen der Inſel und des 
nen des piemonteſiſchen Continents hin und her.“ 


Griechen lan d. . 


Athen, 18. Dezember. In der Allgem. Ztg. lieſt 
man folgende Nachrichten über Se. Maj den König Ludwig 
und ſeinen Aufenthalt in Griechenland: Der Eindruck, den 
St. Majeſtät macht, iſt durchaus ein günfiiger, und der 
König verſteht es im Sinne der Griechen zu ſprechen. Un⸗ 
fein Schadenfrohen (nos malins) haben ſogar feine Atu⸗ 
ßerungen Bezug auf die Perſonen der abgetretenen Regent⸗ 
ſchaft. Bemerkt er mit ſichtbarem Unbehagen die vielen 


Beam ten und fragt) wozu man für wenige Grlechen ſo viele 
Leute beſolden müſſe, ſo trifft das, meinen ſie, die Bureaukratie 
des Präſidiums. Tadelt er die meift geſchmackloſen Uniformen, 
in die man Seehelden und Landhelden geſteckt hat (der Turken⸗ 
freſſer Nikitas ſieht darin aus wie ein magerer Invalid mit 
ausgepichten Taſchen), und lobt die ſchoͤne, maleriſche, dem Klima 
zuſagende Tracht, deſonders der Rumelioten, fo giebt er, ſagen 


fie, dem tapfern General eins hinaus, der fie aus unſter Ar⸗ 


mie gegen die Kamaſchen verdrängen wollte. Sagt er der Sy⸗ 
node, daß die althergebrachten Rechte der Kirche und ihre in⸗ 
nereUnabhaͤngigkeit geachtet und ſelbſt nicht zum Vortheilanderer 
Staatszwecke beeintraͤchtigt werden dürfe, fo iſt ihnen wieder 
nichzs natürlicher, als daß dadurch die Einrichtung der Sy⸗ 


node getroffen werde, die durch den jaͤhrlichen Wechſel ih⸗ 


ter von der Regierung gewählten und unbeſoldeten Mit⸗ 
glieder durch das geſetzkundige Mitglied der verblichenen 
Regentſchaft zu einer unſelbſtſtaͤndigen und gehorſamen Re⸗ 
gierungsſtelle gemacht worden iſt. Dies Alles bringt einen 
guten Eindruck bei dem Volke hervor, das die Fehler und 
Gebrechen der ihm gegebenen Ordnung der Dinge, bei dem 
Guten was ſie enthaͤlt, nicht überfieht und gehoben wuͤnſcht. 
Zugleich aber auch bemaͤchtigt ſich die Neugierde, das Ue⸗ 
belwollen die Inteigue dieſer und aͤhnlicher Aeußerungen, 


um Sr. Majeftät ein Eingreifen in unſere innern Angele⸗ 


genheiten beizulegen, und in Folge davon Umgeſtaltungen 
zu verkündigen, die weder in dem erklärten Willen des Königs 
liegen, noch unſerer Lage gemäß wären. Daß dabei fremde Inſt⸗ 
nugtionen obwalten, iſt bei dieſem Zuſammendringen fo vieler po⸗ 
litiſchen Intriguen und widerſtrebender Intereſſen, auf unſe⸗ 
rem kleinen Punkte ganz begreiflich. Vorzuͤglich war die Per⸗ 


Ton und Stellung des Herrn Staatskanzlers Gegenſtand jenen 


Gerüchte, und es ſcheint, daß Se. Maſeſtät, davon in Kennt» 
niß geſetzt, es ſich beſonders angelegen ſein laßt, jenem hart 
und vielgeprüften Staatsmanne, der hier das Gluͤck feines Les 
bens und ſeine Geſundheit verloren hat, ſein Wohlwollen zu 
bezeugen. Daß dadurch vieles Einzelne, was anders und beſſer 
werden kann, ſelbſt nach dem Wunſche jenes Staats mannes 
und des jungen Königs, zur Sprache, und, wie wir hoffen, 
zu Stande kommt, iſt ebenfalls naturlich; doch hoffen wir, 
daß auch in dieſer Hinſicht die Gegenwart des baperiſchen 
Monarchen nur gute Spuren zurücklaſſen wird. Nach ſchrift. 
Geſtern Abend war ich in einer halbdſplomatiſchen Geſellſchaft, 
wo davon die Rede war, daß man der Vermaͤhlung unſeres 
geliebten Königs noch im Laufe dieſes Jahres entgegenſehen 
dürfe. Mit wem: Das wiſſen Sie vielleicht eher, als ich es 
Ihnen ſchreibe.“ 

»Man ſchreibt uns aus Berlin: Aus fiherer 
Hand kann ich Ihnen mittheilen, daß die kürzlich im Joum 
nal des Däbats enthaltene Nachricht, der König von 
Baiern habe dem ſpaniſchen Geſandten in Athen den 
Rücken zugekehrt — grund falſch if! — 

Osmaniſchee Reich. 

Von der Bosniſchen Gränze, 12. Jan. (Privat⸗ 
mittheilung.) Die neueſten Nachrichten aus Sarajevo vom 
Zten d. zufolge heißt es dort allgemein, daß im Frühſahr der 
Anfang mit den vom Sultan beſchloſſenen Reformen in Bos⸗ 
nien gemacht werden ſoll. Die mit Decorationen vom Sul⸗ 
tan beſchenkten, im Herbſt aus Conſtantinopel zuruͤckgekomme⸗ 
nen Ayans, welche ſich zum Aergerniß der altgläubigen Mos⸗ 
lins, überall mit der neuen Kopfbedeckung, dem Feß, ſtatt 


en 5 ö 


ſagt haben, und der Veſir von Bosnien hat eine bedeuten: 
regulaire Truppen⸗Macht dei Travnik beiſammen, welche 
nämlichen Zweck beſtimmt ſcheinen. Auf der andern de 
weiß man ebenfalls fiher, daß Fuͤrſt Miloſch 4000 Nr 
der Pforte zur Verfuͤgung ſtellte, welche ſich bertits an si 
Graͤnze befinden, und nun weitere Befehle erwarten. ein 
anderen Gerücht zufolge würde Fürft Milof im Frühlat 
Reiſe naͤchſt der Gränze machen, und ſich perſoͤnlich mit it 
Vezir ins Einvernehmen ſetzen. — Aus Albanien har 
es dagegen, daß am Ende vorigen Monats nach Eine 
mehrer Zartaren aus Conſtantinopel der Rumelie⸗Valeſſier d 


eines Turbans zelgen, ſollen ſäͤmmtlich ihre — 
3 


vornehme Scutariner, welche er als Geißel mitgenommen e 


wieder entließ. Wenn Albanien nicht gaͤnzlich zufriedenge 9 
wird, ſo dürfte die Einführung der Reformen in Bone N 
ſelbſt mit Hülfe des Fürſten Miloſch ein gewagtes Unten, 
men bleiben, denn alle unzufriedenen Anhaͤnger der I mitſch 

ren ſtroͤmen wegen Auflöfung dieſes Corps aus allen Gegend t 
des Reichs nach Bosnien, und die Kriegsluſt der Bosnier I 

ſich fortwährend durch die Voͤlkerrechtswidrigen Einfälle MP’ 
die fie ſich auf öfter. Gebiet erlauben. Es iſt der letzte Kein 
der Janitſchaaren, der in Bosnien noch zu vernichten Ir 


Ni ae 
Briefen aus Oran zufolge wor die Expeditſon nach Lee, 
mecen am 7ten noch nicht abgegangen, ſondern dies fol 
erſt am Yten geſchehen. Allen Correſpondenzen zufch 96 
(fogar den minifterielen behauptet der Meſſager) wäre! 
Ziel der Expedition nach Mascara durchaus nicht tracht 
worden. 21 
A m e r i „„ 7 
Aus Rio de Janeiro find Nachrichten bis zum 12. 
Nov. angelangt, denen zufolge die Regierung alle gifen de 
Provinz Para in Blokade zuſt and erklärt hatte. Ds 
nagre, der ſelbſternannte Präfident von Para, war mit * 
ſeiner Anhaͤnger durch den Commodore Taylor gefangen 95 
nommen worden, worauf deſſen Bruder, nachdem er DIL 
lich die Auslieferung deſſelben verlangt hatte, mit einem 
fen Indianer in Para eindrang und Alles, ohne Unterſchied 1 
Alters und Geschlechts, niedermezelte. Es wurden See, Zen 
daten von den im Hafen liegenden portugief. und brite, 
Krlegsſchiffen gelandet; fie mußten ſich bald unverrichtetet 85 
che wieder zuruͤckziehen. Darauf eröffneten die brittiſchen / . 
tugieſiſchen und braſilianiſchen Kriegsſchiffe ein Feuer auf 1 
Stadt, welche dadurch in einen Trümmer: Haufen verwand 55 
wurde. Vinogre, der die Indianer in die Stadt geführt hair 


wurde erſchoſſen. * 
Miszellen. 2 

Das Mineralienkabinet der hleſigen 
Univerſität ms 
hat auch in dem verfloſſenen Jahre von vielen Seiten het 1 
einer freundlichen Theilnahme und Unterſtützung zu erſte en 
gehabt, und zum Theil ſehr werthvolle Bereicherungen © 0 
folgenden Herren erhalten: von Hrn, Markſcheider Bodl x 
in Waldenburg, Hrn. Kaufmann Louis Eichborn, 2 m 

Prof. Dr. Göppert, Hen. Apotheker Grabowsk 


4 


Oppeln, Hrn. Geh. t „Dr. Graven br 
9m. Dr. ate a Late FR in Rönigehüst®, 


Hen. Bergrath Dr. Hehl in Stuttgart, Hrn. Prof. 10 l 


in Hohenheim, Hrn. Proſeſſor Dr. v. Kobell in N 


— 
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F. Cendib. der Phlloſophie Lichhorn, Hm. Dr. 


eib ach in Beuthen, Hen. Apotheker Oswald in 
Neiſſ⸗ * ——— 2 Reichenbach in 9 bei 
fernen Pfarrer Rhonſtock in Schildberg im Greßs 
lan Poſen, Hrn. Mauermeiſter Studt, Hrn. 
Herren 3 Zobel in Reichenſtein. Indem ich allen dieſen 
ank 8 ihre ſehr ſchaͤtbaren Zuſendungen den verbindlichſten 
Veneap; ermit adſtatte, erlaube ich mir zugleich, das Minera⸗ 
Tesch. . ſo wie das mit demſelben in Verbindung ſtehende 
. im aüneralogiſche Provinzialmuſeum, welchem gleich⸗ 
Theil a vorigen Jahre einige recht bedeutende Geschenke zu 
Bur Aa ſind, auch fuͤr die Zukunft der freundlichen 
lüglch allgung des wiſſenſchaftlichen Publicums und ver: 
nen ler derjenigen Herren Beamten und Privatperſo⸗ 
na Pfehlen, welche ſich in der Lage befinden, zur Er⸗ 
9 und Vervollſtändigung der beiden genannten va⸗ 
Bez Anſtalten etwas beitragen zu können. 
isla, din 29. Januar 1836. 
' Dr. E. F. Glocker. 


weed in Fran kreich hat ſich nun ein Konkurrent für die 
Andrea zediſche Korrefpondeng gefunden. Ein Herr 
befgifay, teitt im Conſtitutionnel auf, um die Behauptung des 

lac n Erfinders, der in einer Stunde die Briefe von Brüfs 
aris befördern will, laͤcherlich zu machen. Dem 
finder aber mit feiner 36ſtuͤndigen Korreſpondenz 
aris und Wien will Herr Andraud den Rang ablau⸗ 
nimmt namlich als eine durch Kalkul und Erfahrung 
Thatſache an, daß mittelſt hermetiſch geſchloſſener 
„auf welche von Strecke zu Strecke Luftpumpen, durch 
eh rege ee kleine kupferne Kugeln, 
\ reſpondenz eingeſchloſſen wird. i . 
Sul die Sekunde 20 Marre, b. b. 18 ehe ie er 
pela, “e zurücklegen Eönnten. Auf dieſe Art würden die De⸗ 
und ian von Paris nach Marſeille in weniger als 12 Stunden, 


fen. 


Bu ſene 
D 


den. von Paris nach Wien in 17 Stunden befördert wer: 
Andre Ole Einführung der pneumatifhen Bahnen (wie Herr 
lchun nd ſie genannt haden will) ware gleichſam die Verwirk⸗ 


u 
Wort der großen Theorie von den Winden. Nach dieſer 
ugeimächalſtehen bekanntlich die regelmaͤßigen ſowohl als un⸗ 
Hunte dale, Winde aus dem Zudrange der Luft nach einem 
er ar Erde, wo durch die Wirkung beſtaͤndiger oder zu⸗ 
hun eine Art von Leere hervorgebracht wurde. Oft 


waluche Ay kann. Herr Andraud hat feine Theorie durch 
ar 


Uber, amnit ihm die Priorität nicht freiti i 
g gemacht werde. 

mai ahne bemerkt er, duß die Korreſpondenz zehn 
fetten don p. 5 each als die Eiſenbahn; die Errichtung der ⸗ 
2 Migio aris nach Orleans (30 Lieues) würde nicht über 
ein 
lachen Rähren, nur 120,000 Fr. koſten. Nicht bloß 


* 


— 


— und die Verſuchs bahn von Paris nach S. Cloud, 


Briefe, ſondern auch Pakete mit Waaren, könnten in der 
Folge auf dieſe Weiſe befördert werden. 


Buͤcher ſcha u. 
(Mitgetheilt.) 
Ein Brief vom Lande. 

... . Wer weiß es nicht, wie ſpurlos in dem Trei⸗ 
ben einer großen Stadt Begebenheiten, Menſchen, Geiſteger 
zeugniſſe, Neuigkeiten jeder Art u. ſ. w. verſchwinden? Der 
Morgen eines beginnenden Tages begräbt jedesmal den voran⸗ 
gegangenen Tag und mit ihm die Erſcheinungen und Eindruͤcke, 
welche er hervorbrachte. Man hat nicht Zeit das kurzlich Er⸗ 
lebte, Erfahrene feſt zu halten; der kommenden Stunde muß 
ihr Recht geſchehen, fie muß des offenen Spielraums genug 
behaupten, um das plötzlich vor fie hintretende Bedeutendere 
gegen das Gleichgültig auszutauſchen. Dieſe Ebbe und Fluth 
ſtaͤdtiſcher Nachrichten, wer kennt fie nicht? — Wie anders 
geftaltet ſich das Leben auf dem Lande! Am entgegengefegten: 
Uebel leidend, bringt es jene Schwerfälligkeit äußerer Formen 
hervor, die mir, nunmehr ich mich ſeit fünffähriger Zuruͤck⸗ 
gezogenheit auf meinem Landſitz, als einen vollkommenen Cam⸗ 
pagnard betrachte, oft ein Lächeln abzwingt. Doch eben dieſe 
Seltenheit mannigfacher Eindrücke, dieſer Mangel an äußern 
Begebenheiten erhalten um ſo wacher, dasjenige in uns auf⸗ 
zunehmen, was auf irgend eine Weiſe uns entgegentrütt. So 
wurde ich geſtern angenehm uͤberraſcht, als mir der ſtets will⸗ 
kommene Poſtbote, nebſt mehreren Briefen, worunter die 
Handſchrift eines ſehr fernen, ſehr lieben Freundes mich ber 
ſonders anlachte, die Tages blätter und ein Packet meiner 
Buchhandlung einhaͤndigte. Briefe, Zeitungen, neue Buͤcher, 
Alles auf einmal! Ich moͤchte jedem zu dem Verſuch rathen, 
ſich durch Landeinſamkeit zu ſolcher Freude zu befähigen. Die 
Briefe waren geleſen, durchfuͤhlt, durchdacht, zum Theil im 
Geiſt beantwortet, die Zeitungen jedoch zur Theeſtunde und 
gemeinſchaftlichen Lektüre zurückgelegt. Meine Schweſter lei» 
det etwas heſtig an dem Fieber liberaler Ideen, die ſie ihre 
neue Religion nennt, wie ſehr ich ihr auch zu beweiſen ſtrebe, 
daß fie ſich einem gefährlichen Irrthum uͤberlaͤßt. — Noch ges 
waͤrtig des politiſchen Streites, den mir die Debatten der wie⸗ 
der eröffneten. franzoͤſiſchen Kammern, wie das Fortſchreiten 
oder Liegenbleiben, der immer weiter um ſich greifenden Eiſen⸗ 
bahnen ſicherten, öffnete ich das Buͤcherpacktt. Ueber Naus 
mers Briefen uͤber England und mehreren neuen franzoͤſiſchen 
Schriften, mit denen mich mein Buchhaͤndler, meine Vor⸗ 
liebe bafüc kennend, ftets reichlich verſorgt, lag auch ein fei⸗ 
nes, nur einen Finger ſtarkes Werkchen: „Buch der 
Liebe von Hoffmann von Fallersle⸗ 
ben, Breslau bei Georg Philipp Aderholz 
1836.“ — Es ſtuͤrmte eben heftig, große Schneeflocken jubel⸗ 
ten haſtig bei den Fenſtern vorbei; die Schweſter erwartend, 


hatte ich den Dampf einer gerauchten Cigarre durch das auf den 


Ofen gegoſſene Eau de Cologne zu verdrängen geſucht. 
Es war mir ſo heimlich in dem warmen, angenehm duften⸗ 
den Zimmer geworden, der Titel des Buches kam mir wie ein 
Frühlingsgruß an dem rauhen Wintertage vor, ich fing an zu 
leſen und feſt und feſter wurde ich angezogen. Waren das 
der eigenen Jugend Zauberklaͤnge? War es der Poeſie anmu⸗ 
thigſter Geſang ? So holdem Worte, ſo ſußem Traume, fo 
tief empfundene, entzuckend ſchoͤner Wirklichkeit war ich lange 


nicht begegnet. Ich möchte nichts tweiteres über dies Buch der 
Liebe ſagen, — des Verfaſſers Name „als eines der größten 
Loriker unſeres deuiſchen Vaterlandes!“ wohl dekannt, reicht 
vollkommen hin, um ſogleich die Aufmerkſamkeit der gebilde⸗ 
ten Welt in Anſpruch zu nehmen; doch drängt es mich auf die 
tiefe Gemäthlichkeit dieſer reinen Verſe hinzuweiſen. 
Geht nicht oft das Beſte in dem wirren Treiben täglicher Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit verloren, bis es im günſtigen Fall ein Zufall noch 
einmal an's Licht zieht? und trägt unſere induflriöfe, kom ⸗ 
merzielle Zeit überhaupt Verlangen, ſich mit Poeſie zu bes 


ſchaͤftigen? Doch hier dieſem Buch der Liebe gegenüber, muß ⸗ 


ten die oben angedeuteten Intereſſen ſchweigen; der Poeſie 
Wunderland erſchließt es uns, wir ruhen unter anmuthigen 
Moſenhecken und den ſüßeſten Nachtigallengelaͤngen aus, von 
den uns oft kalt und feindlich berührenden Berechnungen einer 
gewinnſüchtigen Welt. Der Dichter ſcheint ſein Lied an ein 
junges, noch von Lieb’ und Leidenſchaft unbetührtes Herz ge⸗ 
richtet zu haden, er ſingt⸗ 
Sti e 47. , Wie diſt du doch ein junges Blut, fo jung! 

Du haft nicht Wehmuth, nicht Erinnerung, 

Nicht Sorg' und Kummer, ſehnend Leid, 

icht Hoffnung, Furcht, Vergangenheit — 

O bleib in Deines Herzens Truhe, 

In Deiner ſchlummergleichen Ruhe! 

Denn wenn die Welt Dein Herz gewinnt, 

Haſt Du es ſchon verloren, 

Wer zu verlieren erſt beginnt, 

Der iſt zum Leid erkoren.“ 

Ohne Exwiederung, ohne Verlangen danach, fuͤrchtend 
des Lebens Kampf, des Lebens Luſt für die kaum der Kind⸗ 
heit holdem Traume entwachſene Geliebte, leſen wir: 

Seite 10. „Ich liebe Dich und ſag' es nicht 
Und liebſt Du mich? ich frag' es nicht; 
Ich fragt es gern und wag' es nicht, 
Ich lieb und ſchweig' und klag' es nicht.“ 
Ferner; „Wie fol ich nennen Dich, Dich Namenloſe? 
Ein Veilchen biſt Du immer, nah' ich mich; 
Und fern von Dir erfheinft Du mir als Roſe, 
Und traͤumend ſeh' ich nur als Lilie Dich.“ 

Der Dichter iſt begluͤckt, gehoben durch die eigne Liebe, 
nicht fragend, was ſie ihm erwerben wird. 
Seite 29: „Dein Aug’ iſt nur ein Edelſtein 

Aus Deines Herzens Schacht: 
O glücklich, wem ein ſolcher Schein 
Aus ſolchem Herzen lacht!“ 

Er giebt fie alte hin, die wunderbaren Schätze feines 
reichen Innern. Seite 37, 39, 44, 45, 49, 61. Immer 
reiner und edler ſchwingt ſich der Geſang des Dichters empor, 
er beingt das eigne Herz zum Opfer dar; Seite 64. 67. ſehen 
wir Gott in der Liebe und die Liebe in Gott ſich ihm offen ⸗ 
baten, und nun ich fie einzeln preifen möchte, die ſchoͤnen Bit: 
ten des berauſchend ſuͤß duftenden, vollen Blumenſtraußes, 
locken fie ſammtlich in fo anmuthiger Herrlichkeit und fri⸗ 
ſcher Pracht, daß ich nur ſagen kann, ſuche ſich ſeldſt jeder 
dieſer Liebe „Immergrün.“ f 
Seite 92: „So können Jahre noch verſchwinden 

Und ganze Frühlinge verblühn — 
Dir kann ich immer Kränze winden, 
Denn meine Lieb’ iſt Immergruͤn.“ N 

Beinah wär’ ich verfucht, noch etwas über die Vollendüng 
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aufzufordern, koͤnnt' ich es nicht jedem überlaſſen, das merkt 
ſche Verdienſt dieſer Poeficen ſelbſt zu finden, beiläufig! 1 * 
ich nur, daß ich wenigſtens nicht einem unreinen er 
gegnete. Und hiermit ſcheid' ich von dieſem Blatte nn 
Dichter mit ſeinen eigenen Worten: RR 
Seite 89: „Will eine Blume ſich erneuen, 9 
So muß fie ihre Frucht verftreuen; a 
Und will der Menſch in einem Herzen leben 
So muß er erſt fein eignes Heiz drum geben! — 
Auflöfung des Räthfels in Nr. 24. umferer 319°’ 
Die Finger und die Zehen. — 
In ſe rx ang, 
Theater Nachricht. 7 
Sonnabend d. 30.: Bürgerlich b en 
Luſtſoiel in 4 Aufz. v. Bauernſeld. Morgen: ama Yin 
von Dänemark. Trauerſpiel in 6 Aufz. v. Shakeſpeare 
ſetzt v. Schlegel. = 


Gewerbeverein. Abende 


Allgemeine Verſammlung: Mondtag 1. Febr. 
6 Uhr, Sand⸗Gaſſe Nr. 7. g 
A. 2. II. 54. 8. R. u. gi ALT 
To des. Anzeige 5 
Den 28. d. M. Nachmittag 14 Uhr, auge 
Nervenfieber, in einem Alter von 46 Jahren unſer Du 
ter Gatte und Vater, der Freigutsbefiger Ernfl 
kauff. Tief betrübt zeigt dies Verwandten und FU 
ergebenſt an. Langewieſe, den 29. Januar 1836. m} 
er ec ged. Roh de wald“ 
attin. * 


Ern 7 N 3 

ie € j als Kinder. = 

In Carl Cranz Musikalienhandlung 

( Ohlauerstrasse ) 5 

ist so eben erschienen: . f 


Galopp Nr. 18. . 


Rosa - Galopp 


von 

Es ser 

2% Sgr. 5 

Auch sind die ersten 17 Galoppaden sämmlieh 
wieder vorräthig und ä 2%, Sgr. zu haben. g 


Bekanntmachung. 33845 u 
tote 


der Form zu ſagen und zum Vergleich mit anderen = 
| 
| 


Da die Pfandſcheine Nr. 25502, 27471, 
35931, der beim Stadt⸗Leih⸗Amte verſetzten Pfänder ver 
gegangen ſind, fo werden die Inhaber derfelben bleme 
gefordert: ſolche bis zum 26ften Februar a. e. beim 95 5 
Stadt⸗Leih⸗Amte zu produciren und ihr Eigenthumeuech i gem 
hoͤrig nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfalle aber zu gewarnt 
daß dieſe Pfänder denen uns bekannten Pfandgebern an 0 
Schein extradirt und dieſe für amortiſirt gehalten we 
ſollen. Breslau, den 26. Januar 1836. ＋ 

f Das Stadt⸗Lelh⸗ Am 


Mit emer Belas“ 
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=: Beilage zur M 25 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 30 Januar 1836. 5 


18 
No 
2 immer die Hauptfuͤtterung meiner Thiere, welches 
dem Bemerken anzeige, daß von nun an, weil 
wird, keenthalt hierſelbſt nur noch von kurzer Dauer ſein 
den onats= Abonnement mehr ſtattfindet. Außer 
doch, munten feſtſtehenden Eintrittspreiſen verkaufe ich je⸗ 
Plat ws wie vor, das Dutzend Billets auf den erſten 
D Rehle. J. Polite 
D Beſtrafter Meineid. 
en gun Auszügler Franz Rimpler aus Zadel, 
In zwi teiſes, iſt wegen begangenen Meineides durch das 
Staatz : Juſtan; befläteigte Urtel Eines Königlichen Crimal⸗ 
9. Maf des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau de publicato 
Di 1834, zu einjaͤhriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 
und . Strafe buͤßt Inculpat im Arbeits hauſe zu Brieg, 
Uneg Dieb dies der fernern Beſtimmung des allegirten 
Frantemiß, oͤffentlich zun Warnung bekannt gemacht. 
fein, den 23. Januar 1836. 
N Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 
Po wle. 
Im Au 


Su wege 


sten Februar a. e., Nach⸗ 
folgende Gegenſtaͤnde: 5 

gen nde, wovon 2 Stück angeblich engliſche Dog ⸗ 
2 einen * 1 Stück ein polniſcher Wolfshund; 

Bee 4 ächten Federn hängenden halbgedeckten Wa⸗ 
3) ent hi 2 eiſernen Schmwanenhälfen; 

ein pa achten Federn haͤngende offene Droſchke; 

in; ung Helengeläute mit metalinen Auffagglos 

engen Paar alte Kutf ; 

ch chengeſchirr; 
den deftigen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbieten⸗ 

Vkanenſtein, den 26. Januar 1836. 
Der Königliche Kreis. Juſtiz⸗Rath 


Auhe, 


EN 


u * 
Syrup- Auction. 

Montag den 1. Februar früh 10 Uhr, werde ich 
eine Parthie Hamburger Syrup, Fassweise in den sie- 
ben Churfürsten im Hofe meistbietend versteigern, 

a C. A. Fähndrich. 


Auction. 
Am 1. Februar c. Vorm. von 9 Uhr ſollen im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Nro. 15. Maͤntlerſtr., verſchiedene Effekten, 
als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Haus⸗ 
geräth, eine Preß⸗ und zwei Drehbaͤnke mit Zubehör, oͤf⸗ 
fentlich an den Meilibietenden verſteigert werden. 
Breslau den 25. Januar 1836. 
Mannig, Auktionskommiſſarius. 


Holz⸗Verſteigerung. 

Um damit 1585 ſollen Ager! ng. Fe ⸗ 
bruar, Vormittags 10 Uhr, vor dem Nikolai⸗Thore, neue 
Antonienſtraße Nr. 4, circa 150 Schock diverſe Gebund⸗ 
hoͤlzer, ſowohl in einzelnen Schocken, als Partieenweiſe, fo 
wie eine kleine Partie Weiß⸗Buchen⸗ und Erlen⸗Leibholz ge⸗ 
gen baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 


Das diesjaͤhrige Preis⸗Verzeichniß 


meiner verkäuflichen 


=> Sanmen 


werden meine werthen Abnehmer Montags den 1. Februar 
d. J. in Nr. 26 dieſer Zeitung beigelegt finden, worauf 
ich vorläufig aufmerkſam mache. 


friedrich Guſtav 

8 rich Guſtap wobl, 
8888560 e888 
7 Venetianiſche Larven 8 


empfing in großer Auswahl und empfiehlt zu billigen 8 


> Preiſen: 

® T. J. Urban, 

= vormals B. F. Lehmann am Ringe Nr. 58. 

SSSgegesesesesses esse 
Saffran, ganzen und gemahlnen, zu 3 bis 10 Rtlr. pr. 

Pfd., Berliner Syrup, feinen Thee, Caffee und Jamaica⸗ 

Rumm Tranfito und verſteuert wuͤnſche ich aufzuräur 

men und zu billigen Preiſen zu verkaufen. Breslau, Roſen⸗ 

thaler⸗Straße Nr. 1. Ph. Behm. 


Politur ⸗ Spiritus. 
das Preuß. Quart à 5 fgr. empfehlen den Herrn Tiſchler⸗ 
meiſtern zur gütigen Beachtung: 5 


. t und Com 
8 Beigert u Nr. 36. p⸗ 
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Herabgef etzte Oel⸗ 


Preiſe von ausge⸗ 


zeichnet guter Qua 
„ lttt. 
Meinen geehrten Kunden die über die Beſchaffenheit 
meines Oels, ein einſtimmiges gutes Urtheil aus ſprechen, 
beehre ich mich anzuzeigen, daß ich durch erweiterten Ge: 
ſchäftsbetrieb im Stande bin, denſelben den Vortheil eines 
billigern Preiſes, naͤmlich - 
im Einzelnen zu 4 Sgr. das Pfb., 
dei Abnahme von 8 Pfd. zu 32 Sgr. b. Pfd. 
und im Ganzen noch niedriger 
angedeihen laſſen zu konnen, um bei etwanfgen anderteltig 
ihnen offerirten Preifen deshalb nicht zuruͤckgeſetzt, ſondern 
fortwährend durch geneigte Abnahme beachtet zu werden. 
Ludwig Caro, 


Schuhbruͤcke Nr. 13. 


dicht neben der Weinhandlung des Herrn 
i Hübner. 


Für Schwerhörende 
Gehoͤrmaſchinen mit biegſamen Leitungsroͤhren A Stück 
2 Rihlr. bis 5 Rehlr., über welche dem Erfinder ein Pa⸗ 
tent ertheilt wurde, empfehlen wir in den vorſchiedenſten 
Formen als die zweckmaͤßigſten aller Maſchinen für Schwer⸗ 
hoͤrende. Jede Beſtellung wird prompt befoͤrdert und bei 

Parthiten ein bedeutender Rabatt gegeben. 
Die Koͤnigl. privil. optiſche Induſtrie⸗Anſtalt 

zu Rathenau bei Berlin. 


Die Porzellan», Glas ⸗, Galan erie⸗, Spiegel⸗ und 
f Meubles⸗ Handlung von 


Gebrüder Bauer, 


0 5 Ring Nr. 2 

empfiehlt ihe großes Lager feiner Porzellaine, beſtehend in 
Vaſen, Taſſen, Teber, Servicen, Blumentoͤpfen und andern 
Stellgegenſtaͤnden zu den dilligſten Preiſen. 


Dampf⸗ Spiritus 
zu 80, 85 und 903, Magdeburger und Schleſiſchen Leim, 
offerirt in großen und kleinen Partien; 


W. Scheurich, 
Breslau, Neuſtadt Breite Str. N. 10. 


Billiger Verkauf. 
Zwei polirte Bettſtellen von Birkenholz, 1 polirter runder 
Tiſch von Erlenholz, 1 polirter Waͤſchſchrank, 1 Servante, 
1 Waſchtiſch; auf der Taſchenſtraße Nr. 10 im 2ten Stock. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller 


e dd; g 


Das Lithographiſche 
Inſtitut 

S. Lilfen feld, 
Albrechts⸗Straße Nr. 9 


im zweiten Viertel vom Ringe, 


Lithographiſchen Arbeiten 
g der Art, f 
Portraits, Landſchaften, Sun 
und Apotheker Etiquetten, reß⸗ 
Landkarten, Schul⸗Vorſchriften, Adel 
5 Wechſel, Anweiſungen, Quiſtungen, 37 
Briefe, Tabellen, Rechnungen, Pu 
Noten und Notentitel ꝛc. f 
Zugleich erlaubt es ſich anzuzeigen, daß : 
zu 1 Rthlr. binnen einer Stunde 
geliefert werden können. 
del 
billigſten Preiſen gefertigt. 
een Pe en n r 


in Kreide, Feder und gravister Manier, als Hahne 
Architectur, Titel⸗Ztichnungen, Vignetten, Wein⸗, 
Viſiten⸗ und Verlobungs⸗Karten, 
Courante, = 
100 Viſitenkarten auf fein Stanzpahlt 
Tabellariſche Arbeiten werden zu 
Ball⸗Artikel. 


5 wie alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
gende Artikel, und empfiehlt ſol⸗ 
che zu den billigſten Preiſen 
die Mode -Schnitt⸗Waa⸗ 
 ren- u. Band⸗Handlung 


S. Schwabach, 


a Ohlauerſtraße Nro. 2, rechts eine 
Treppe boch. 1 


ra 


Oostende der Verkauf aller von mir geführten und in jeder 
ar 1 Vorzüglich anerkannten Saͤmereien und Garten⸗ 
Veryei 0 begonnen hat, jedoch mein diesjaͤhriges Preis⸗ 
77 niß wegen zu bedeutendem Umfange nicht (wie zeit⸗ 
bach heben) durch hieſige Zeitungen ſpeciell bekannt 
effenten werden kann, fo verweiſe ich ane geehrten Inter⸗ 
große pan das bei mir gratis in Empfang zu nehmende 
Baby keisverzeichniß, welches nicht allein eine große Aus⸗ 
on Garten, Gemüſe, Kräuter», Holz,, 

dem no mie⸗ 
gefällt durch Aufführung eines bedeutenden Sortiments 
tr gr 0 r Georginen, — nebſt einer großen Auswahl 
gender glichſten Sorten Weinableger, — fruchttra⸗ 
Yflanad ſchön blühender Bäume, — Sträucher, — 
Il zen und andern neueren Gartenartikeln außerordent⸗ 
en Gemen hat. Demnach empfehle ich meine ſaͤmmtli⸗ 
Somit artenartikel, fo wie jetzt beſonders die früheften 
fee und Kraͤuter⸗Saamen zur Miſtbeettreiberei und 


deiti 
ang maden zur geneigten Beachtung. Außerdem iſt 


„Neuer Pflanzen⸗Catalog 

Se, Sas und Treibhauspflanzen (wobei befonders 160 

gag en Cacteen angeführt) für Blumenfreunde unent⸗ 
% abzuholen bei 


Carl Chriſtian Monhaupt 


— zu Breslau, Saamenniederlage, Ring Nr. 41. 
Bekanntmachung. 


Atem geehrten Publikum erlaube ich mie ganz erge⸗ 
anzuzeigen, daß mein, in dem peiſe, Lokale: 

100 lauerſtraße Nr. 21 im gruͤnen Kranz 

dliches Ballard neu uͤderzogen und gerichtet worden iſt. 


ben 


bemerke ich ergebenſt, daß des Morgens ſtets: 


ch 
Bouillon Beefſteaks und Cotelettes 
N mir zu ri find, iR daß ich ein Speiſe⸗Abonne⸗ 
* don 30 Billets à 4 Sgr. gegen Voraus bezahlung 
4 Thlr. errichtet habe, nach welchem: 


Suppe J * 3 e 
„Fleiſch mit Gemuͤſe oder Fa⸗ 
nftenfheife, und Braten mit Sallat 


s Billet verabreicht wird. 
lau den 29. Januar 1836. 
C. Uhlmann, 


. Ohlauer⸗Straße Nr. 21. im grünen Kranz. 
und ultan⸗Noſinen, Sultan Feigen in Schachteln, Kranz ⸗ 
Won almatiner⸗Feigen, fo wie ſchoͤne Aepfelſinen und Ci⸗ 

empfing und offerirt billigſt: 

Free L. H. Gumpertz, im Rlmbergshof. 
Verde, Paar alte zum Laſt Fahren ader noch brauchbare 
6 werden zum Kauf geſucht: Schmiedebruͤcke Nr. 36 

reppe hoch. 
ein 4 der Naͤhe von Breslau, wird auf eine Ziegelei 
fee zutjonemäßiger Ziegelmeifter geſucht, und. erfährt ders 


Yes Rüpere Neue Sunksmprape N., 9, beim Eigene 


"RR 


und Blumenfämereien enthält, ſon⸗ 


Saamen- Anzeige. 2 Wohnungs⸗Veraͤnderung. 


Wir haben unſer Beſchaͤfts⸗Lokal aus dem Haufe Ning 
Nr. 25 nach der 


Ohlauer⸗Straße Nr. 84 
Ecke der Ohlauerſtr. und Schuhbruͤcke 


der Hoffnung gegenüber verlegt, was wir unſere geehrten 
Geſchaͤftsfreunde zu demerken bitten. 
Johann Friedrich Korn des aͤltern 
Buchhandlung. 
Julius Hebenſtreit. 


rende belieben ſich zu wenden an das 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, im alten Rathhauſe, 
(1 Treppe hoch.) = 


Das Koͤnigl. Charité⸗Amt Priborn bei Strehlen ſucht 
zum Betrieb ſeines Marmorbruches, einen mit dem Brechen 
und der rohen Bearbeitung des Marmor vertrauten Arheiter, 
welcher geeignet iſt, die Aufſicht über die Stein⸗ Arbeiter zu 
führen und Arbeiter für den Bruch anzulernen 


Ein militärfreier junger Mann von guter Erziehung und 
vollſtaͤndiger Schulbildung, der die Landwirthſchaft durch 
6 Jahre praktiſch erlernt hat und darüber die beften Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen kann, auch die berühmteften Oekonomieen 
Deutſchlands beſucht und durch laͤngere Zeit ſelbſt kennen 
gelernt hat, außerdem aber auch Kenntniſſe im Baufache beſitzt, 
wuͤnſcht gegen billige Bedingungen in eine größere Land⸗ 
wirthſchaft als Beamter einzutreten. Naͤhere Auskunft wird 
die Expedition dieſer Zeitung zu ertheilen die Güte haben. 


von auswaͤrts, welche ehrlinge lernen wollen, 
koͤnnen ſich bald melden in dem Commiſſions⸗Comptoir des 
F. W. Nickolmann in Breslau, Schweionitzer⸗Straße 
Nr. 54, nahe am Ringe. 


PPT... 2 ̃ —. NS wememere «a 
Oeffentliche Erklärung. 
Dem lügenhaften Gericht zu begegnen, als habe ich 
wegen eines fällig geweſenen Mechfels meine Zahlungen 
eingeſtellt, eiklaͤre ich hiermit, 


um meine Kunden nicht irre fuͤhren 
zu laſſen, 
daß dieß eine Verlaͤumdung meiner Ehre iſt, und daß, da 
ich in dieſem Jahre, weder eine acceptirte Tratte, noch von 
mir ausgeſtellten Wechſel laufen gehabt, noch jetzt auf mich 
laufen habe, ich bereit bin, ſofort jede bis heute auf mich 
laufende acceptiste Tratte, oder von mir ausgeſtellten Wech⸗ 
ſel mit 10pCt Agio zu bezahlen. 
Breslau, den 27. Abri ch G Mi 
| riedri uſtav Pohl, 
8 Sach, Guſtal 19 8 
Gute Reiſegelegenheit nach Berlin den 31. Januar: 
Bu erfragen: 3 Linden, Reuſche⸗Straße⸗ 


* 


Erklärung. . 
Da ich wegen Mangel an Gehör zu Schaden gekommen 
bin, ſo erkläre ich hiermit, daß ich von jetzt an ohne Unter⸗ 
ſchrift meines Vaters, des Kaufmanns Herrn Carl Hein⸗ 
rich Gottheiner, keine Schuldforderung ausſtelle, und 
ohne dieſelbe für ungültig erkläre. f 
Breslau, den 28. Januar 1836. 
8 Eduard Gottheiger. 


Für Nachweiſung feines am 21. d. Mts. von hier ent⸗ 
führten 14 Monat alten, über 2 Fuß hohen, glänzend 
ſchwarzen Hühner» Hundes mit weißer Bruſt und 4 weißen 
Pfoten, auf den Ruf: „Rappo“ hoͤrend, bietet anſtaͤn⸗ 
dige Belohnung. 

Herrnſtadt, den 25. Januar 1836. 

Anlauf f, 
Land⸗ und Stadtrichter. 


—— —— —àů—ẽä6ͤ ——̃— — nn, 
Den 28. dieſes iſt ein grüner Schleier mit weißen Pleng 
an der Seite ſchadhaft, verloren gegangen; der ehrliche Fin⸗ 


der wird erſucht, gegen eine anſehnliche Belohnung ſolchen 
Oderſtraße Nr. 2. bei der Wittwe Blanken abzugeben. 
Staͤhre zum Verkauf. a 
Zwei⸗ und dreijähriger Karpfenſaamen iſt bei dem Domi“ 
S8 SSS Sees 
= Den Mitgliedern der Abendgeſellſchaft zeigen wir 
> 6ten k. M. stattfindet. | 8 
i Die Vorſteher. 
Montag den 1. Februar ladet zu einem Wurſtabend⸗ 
Koffetier am Lehmdamm Nr. 17. 
—— — — (—¾(!— (ꝗ⸗—œ2—ßꝰᷣQ —•—i4 — — —  ——— 
Zum Wurſtpicknick, Montag den 1. Februar, ladet 
Nikolaithor, neue Kirch⸗Gaſſe Nro. 12. 
Sonntag, den 31. Januar, 
wozu ganz ergebenſt einladet: 
8 Herzog, Coffetier, 
vor dem Sandthore. 


Das Dominium Belms dorf bei Namslau bietet ſchoͤne 
nium Schoͤn⸗Elguth bei Breslau, zu verkaufen. 

8 bierdurch an, daß der Maskenball unabänderlich den 
we. 8 
GBIESHEO992989908988959888 
brod ganz ergebenſt ein: Kapeller, 
ergibenſt ein: 

5 der Coffetier Gutſche, 
Pfeifen⸗Ausſchieben, 
ite id 


MWaizen: 255 Reit 2 55 al 1 ee 5 Sr. 5 e 
Roggen: — Rtlr. gr. 6 Pf. — Relr. gr. — Pf. cy; — Rtlr. gr. 8 
Gerne: dichte — gil. 22 Sge. o pf. Mitten. O At. 2 Ser, 3 Pf. Nicdat. — gt, 20 See — HL 
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det keine Preiserhöhung ſtatt. 
Redakteur: E v, Vaerſt. 
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Breslau, den 29 Januar 1836. 


Albrechtsſtraße Nr. 18 iſt zu Oſtern der zweite ul; 
beftehend aus ſechs Zimmern und Zubehoͤr mit und ohne St 
lung zu vermiethen. — Desgleichen im dritten Sto 
Wohnung von 2 Zimmern nebſt Beige. 


Gargon⸗Wohnung für Oſtern. 228 
Biſchoff⸗Straße Nro. 3 in der g Etage, 2 lan 
— 5 mit Bedienung fuͤr einen ſoliden ruhigen 
ether. - 


Albrechts⸗Straße Nr. 21. der Regierung eee 


die te Etage, mit oder ohne Stollung und Wag 

zu vermiethen. Das Naͤhere Zte Etage. a 
Mäntlergaffe Nr. 11 iſt die Lehnkalſ cer Genc 

zu vermiethen. - 
Eine, auch zwei Stuben, ſowohl mit, als auch ohn 

Meubles, find Roßmarkt Neo, 12 drei Stiegen ho 


vermiethen, Term, Oſtern zu beziehen und das Nit 
daſelbſt zu erfahren. 


—— !!!.. ER ee 

Das Speiſe⸗Lokal 
in dem zum weißen Engel benannten, auf der Kupferſchm 5 
Straße belegenen Haufe iſt von Termino Johannis ** 
ab, zu vermiethen. Desgleichen iſt daſelbſt 1 Pferdeſtal 1% 
Heuboden und 1 Wagenplatz von Ter mino Oſtern d. N 


zu vermiethen. 


Schuhbruͤcke Nr. 62, 1. 
im erſten Stock iſt eine geſchmackvoll meublierte Stube ne 
Kabinett, mit allen Bequemlichkeiten verſehen, zu ve soft 
then, oder als Abſteige⸗Quartier abzulaſſen. Hierauf gütig 
Reflectirende erfahren das Naͤhere daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 
Den 29. Januar. Gold. Baum: Hr. Gutsbeſ. Bare 
Seidlitz a. Gohlau. — Hr. General⸗Pächter Tſchirner a. 0 
dorf. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Hanſchmann aus Skalung. gien: 
gold. Löwen: Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski aus Sage 
— Gold. Hirſchel: Hr. Kfm. Roſenthal a. Rawicz, Gold; 
Berge: Hr. Paſtor Mühlpfort aus Jordansmuͤhle. — 
Schwerdt: Hr. Kfm. Bartels a. Bremen. — Hr. Kfm. G 
a. Zuͤllichau. — Weiße Adler: Hr. Banquier Cohn a, fe: 
gau. — Hr. Ober⸗Amtm. Beck a. Namslau. — Blaue Hitz. 
Hr. Foͤrſter Dienſt a, Stoberau. — Rautenkranz: Hr Stor⸗ 
Pniower a. Oppeln. — Gold. Gans: Hr. Gutsbeſ. v. 
zynski a. Polen. — Hr. Gutsbeſ. Geier a. Tſcheſchendorf . 
Majorin Reich a. Deutſch⸗Jaͤgel. — Gold. Krone: Hr. 
ſchafts⸗Inſpektor Seiffert a. Gerlachsdorf. t aus 
Privatlogis: Oderſtr. No. 23: Hr. Rektor Schmddt 40 

a — Hr. v. Huff a. Kobylagora. — Nikolaiſtr. No. 

Hr. Geiſtlicher Polk a. Koſtenblut. a 
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für dieſelbe in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 = 
ler 2½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die Kdnigl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chro 


Sgr., für die Zeitung allein it ſin⸗ 


Druck der neuen Buchdruckerei don M. Friedländer 
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